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Branſen zuckte die Achſeln und wies dies Abenteuer 
mit einer entſchloſſenen Handbewegung von ſich. Wahr⸗ 
haftig, er hatte keine Zeit, ſich mit derlei zu martern. 
Er hatte nichts verbrochen. Branſen ſchritt ſchneller 
aus. Vielleicht war alles gut ſo. Er war ein Arbeiter 
und kein Liebhaber. Er hatte momentan nicht eine 
8 e übrig, um eine Frau zu lieben oder zu ver⸗ 
ehen. 


Welch ſchamloſe Lüge, dachte Liane, denn ſie jah 
ſehr wohl, daß Janotta zu Hauſe war. Dort hing ſein 
Hut. Janotta benutzte nur dieſen einen Hut. Es war 
kaum denkbar, daß er gerade heute den Zylinder benutzt 
haben ſollte. Aber das war nun ihr Schickſal. Janotta 
war im Recht. f 

Liane ließ ſich nach Berlin zurückfahren und durch⸗ 
ſtreifte im Auto ziellos Berlin. 

Die Straßen flogen drohend vorüber. Das Wort 
Herolder tauchte manchmal auf, an den Ecken, an Häuſer⸗ 
mauern, an Litfaßſäulen. Die Zeitungsverkäufer ſchrien 
den Namen Herolder in alle Winde. Weshalb Herolder, 
mein Junge, dachte Liane traurig. Hießeſt du nicht 
Werner Holz? Werner Holz aus Graz? Mir iſt ſo. 

. a = Sagteſt du es nicht in Venedig? 

Branſen betrachtete mit zurückkehrender Freude die Liane klopfte an die Scheibe. Der Chauffeur ſah 
Plakate an den uſchlagſäulen, die den Tag des ſich um. „Savignyplatz,“ rief fie. Angekommen, ſagte 
ie wieder: „Warten Sie.“ Der Chauffeur zog die Stirn 
raus. f 
hs 3% J Liane beitieg den Fahrſtu l, der ſie in die Halle des 
ihn ſelbſt beherrſchte. Die ganze e aufzu⸗ Unter dcn Hotels 1 2 Gie wüßte daß Baron 

horchen, was er zu Jagen hatte. Die ganze elt hielt den | Bye hier wohne. Ste gab einem Pagen ihre Karte und 
Atem an. Der Erdball ſtand unter ſeiner Hypnoſe. ſetzte ſich in einen Klubſeſſel. Der Baron eilte ihr ganz 

8 verſtört entgegen. N g 

„Gnädige Frau!“ 8 

Er erkannte Liane nicht wieder. Liane zitterte am 
ganzen Körper. Ihr ſchönes Geſicht war von Schmerz 
entſtellt. Ihre Augen waren gläſern, gläferne Tränen 
hingen in den Wimpern. 8 u en = 

„Bas gibt es, gnädige Frau?“ 5 
Das „gnädige Frau“ ging ihr ſtark auf die Nerven. 
Seine ganze elegante Erſcheinung irritierte ſie. Sein 
Anzug zeichnete die Taillenlinie nach, und ſeine Kra⸗ 
watte beſaß dieſelbe auffällige Farbe wie feine Strümpfe. 
Aus einer Weſtentaſche hing ein Chatelaine aus Platin. 
Alle dieſe Nichtigkeiten irritierten ſie. Was wollte ſie 
von ihm? Sie war nahe daran zu fragen: tragen Sie 
immer ſeidene Strümpfe, Baron Bree? 

„Möchten Sie mir einen Augenblick zuhören?“ 

„'Ich ſtehe zu Ihrer Verfügung, gnädige Frau.“ 
Brce ſetzte ſich neben ſie, erregt, überraſcht. 

Und Liane begann zu ſprechen. Langſam brachte 
ſte die Worte hervor. Sie wüßte, daß er, Bree, mit 
Herrn Herolder befreundet ſei. Das wäre eine inter⸗ 
eſſante Sache. Denn Herr Herolder ſei doch niemand 
anders als Chriſtian Branſen. Und dieſer Branſen ſei, 
das wäre bekannt, der Mörder ihrer Schweſter. „Sehr 
ſonderbar, Baron Bree, wie leicht Sie einem Menſchen 
verzeihen!“ 5 | 

Bree ſtarrte fie entgeijtert an. Ihm war, als wenn 
er gemeinſchaftlich mit feinem Freund in den Abgrund 
ſtürze. Er lächelte mit ſchiefgezogenen Lippen. f 

„Dieſer Menſch, gnädige Frau, iſt der bedeutendſte 
Mann der Welt. Niemand hat ein Recht, ihn zu richten.“ 

„Phraſen, Baron Breel“ : 

Der Baron erſchauerte. i 8 

„Wiſſen Sie, daß ich von meinem Mann geſchiedey 
bin?“ fragte Liane. Be 

„Nein, das iſt mir neu,“ entgegnete Bree. 

„So hören Sie, wa rum ich mich ſcheiden ließ. Ich 
bin nämlich die Geliebte des Herrn Herolder. Verſtehen 


i „Fahren Sie nach Potsdam, fahren Sie langſam,“ 
ſagte Liane, tonlos und heiſer, zum Chauffeur vor⸗ 

gebeugt. Was ſie in Potsdam wollte, war ihr völlig 
unklar. Ste ſaß, ohne denken zu können, in der Ecke 
des Autos und fühlte ſich zerriſſen. Die grauſame Wirk⸗ 
lichkeit verdichtete ſich zu einem drohenden Phantom. 
Er hat mich niemals geliebt, ſagte ſie ſich. Er iſt immer 
zu dieſem Weib gegangen. Jedes Wort von ihm war 
eine Lüge. Auch jetzt, wo fie allein war, weinte ſie nicht. 
Es mußte ja ſo kommen, dachte ſie. Es war nicht mög⸗ 
lich, daß ich glücklich werden konnte. 

Plötzlich ſtand das Auto vor ihrem Haus in Pots⸗ 
dam. Es war rätſelhaft, wie es hierher gekommen war. 
Liane ſtieg aus und ſagte dem Chauffeur: „Warten Ste.“ 
f Sie eilte die Stufen hinauf und läutete. Ein 

Diener öffnete ihr, den ſie nicht kannte. Er muß erſt 
el 1 worden ſein. „Iſt Herr von Janotta 
zu Haufe?“ 1 
Ich will ſehen, gnädige Frau. Wen darf ich 
melden?“ i 5 


ich. Sie 1 bis drei und ſetzte ſich auf einen Stuhl. 
3 — o ſchwach, daß ſie den Weg bis zur Tür nicht 
N 5 une 5 1 8 1 
8 er Diener kam zurück. „Herr von Janotta tt 
leider nicht anweſend.“ 5 2 > > 
WWann wird er zurück ein? 5 
„Herr von Janokta befindet ſich auf einer Relſe,“ 
fſagte der Diener und hatte ein mißtrauiſches Geſicht 


we 


e mich recht, nicht ſeine Braut, ſondern ſeine 
Ich war es ſchon, bevor Sie ihn nach Tirol 
Mährend dieſer ganzen Zeit bin ich es geweſen. Es iſt Zwei Tage verſtrichen. Se 5 

ſoweit zwiſchen uns gekommen, daß ich jeine Frau werden] Liane hatte nur noch einen Gedanken im Kopf, Tag 
ollte. Das überrajht Sie, nicht wahr? Aber faſſen Sie und Nacht. Sie ſelbſt wurde mit dieſem Gedanken eins. 
ch, ich werde nicht ſeine Frau. Vielleicht teilen Sie Branſen hatte ſeine Arbeit beendet und mußte nun ſein 
meine Worte Ihrem Freund mit. Es wäre mir pein- Wort einlöfen. Wenn er es nicht freiwillig tat, dann 
lich, es ihm ſelbſt zu ſagen. Sagen Sie ihm, ich verzichte wollte fie ihn zwingen. Er hatte ſich bitter getäuſcht, 
auf alles. Vielen Dank, Baron Bree! And auf Wieder⸗ wenn er glaubte, ihres Schweigens ſicher zu fein. Sie 
ſehn!“ ; 55 konnte nur ſchweigen, ſolange ſie liebte. Aber er zwang 
2 Da war es Bree vollitändig klar, daß er mit einer ſie, ihn zu haſſen. == 

Irten ſprach. Aber bevor er recht zur Befinnung kam] So weit war Liane. Das war unumftöhlih. Ste 
hatte ſich Liane erhoben und ohne Gruß entfernt. Brée wollte ihn nicht töten, gewiß nicht. Daran dachte ſie 
eilte ihr nach und ſah ſie im Lift verſchwinden. Er nicht. Voll Hohn betrachtete ſie jetzt die Zeitungen und 
fſtürzte die Treppe empor und kam gerade recht, um das Plakate, die den Namen Herolder herausſchrien. 

Auto, in dem fie Jah, abfahren zu ehen. Warte nur! ; 
Liane fuhr wieder und lachte. Der Chauffeur hörte Stündlich liefen Extrazüge in Berlin ein, die Heere 
dies Lachen und lachte ſelbſt. Seine Vermutungen waren von Menſchen ausipudten. Die ganze Welt wollte am 
wohl falſch geweſen. Zwei Stunden fuhr Liane, vom Tag der Verkündung in Berlin fein. Die Menſchen 
Weſten zum Halleſchen Tor, vom Halleſchen Tor nach kamen aus Amerika, England, Frankreich, Rußland, ſie 
Friedenau, von Friedenau zu ihrem Hotel. kamen in Dampfern, Automobilen, Eiſenbahnen. Jeder 
Liane ſchloß ſich in ihr Jimmer ein. Einmal tele einzelne „Karol⸗Mann hatte einen Kreis von Zuhörern 
phonierte ſie dem Portier, wenn ein Herr Herolder käme, um ſich verfammelt. Die Herrſcher Europas und der Ver⸗ 
möchte er ihn abweiſen. Nach einer Stunde fragte ſie einigten Staaten ſchüttelten ſich friedlich die Hand. Das 
an, ob Herolder nach ihr gefragt hätte. Nein, er war Wort „Karol“ hatte fie verbunden. 
nicht dageweſen. Liane ſagte, er jolle ſofort Ban Auf diefen Tag hatte Liane gewartet. An dieſem 
werden, wenn er noch käme. Aber er kam nicht. Und Tag führte die kleine blaſſe Frau ihren Entſchluß aus, 

8 den Baum zu fällen. Das Werk, das heute verkündet 


ranſen aus 


Weſten auf. 


ventuellen Begegnung mit 


Geliebte. tuellen 8 mi 
n. Sie ſuchte eine Penſton im 


führten. dem 


lte einer 
Wege gehe 


f 8 Sie ſchlürfte eine halbe Schale Tee und rauchte viele wurde, ſollte ihr Werk ſein — hatte Branſen nicht ſo 

Zigaretten. Der graue Rauch formte ſich zu einem Ge geſagt? Nun, dieſer Branſen war allzu vergeßlich. N 

ſicht. Und fie ſprach zu dieſem Geſicht. Doch ihre lieben Liane fuhr zum Polizeipräſidium. — SER 
5 * 


5 das fie von Branſen beſaß; dann zerriß ſie es. Die un = = 
: E en : 5 geheure Arena, eine der größten der Welt, 
Es war ſchon ſehr ſpät. Liane ließ ſich die Abend⸗ war bis auf den letzten Platz mit erregten Menſchen 


e 


eeitung beſorgen und las immer wiede gefüllt. r a 
un FF < dachte Hier führte Branſen ſein Werk der Welt vor, hier 5 
e ange. altele: su Iinen Teluuipg aus Be zent I 3 
gegeben hatte, ſich zu ſtellen, wenn die Arbeit vollendet dröhnenden Lärm und krank ihn begierig in ſich hinein. 
var. Mar fie nicht vollendet? Aber Bran chte Er hatte einen großen Weg zurückgelegt.. 
nicht daran, ſich zu ftellen. Auch dies Baron Bree aber war in dieſer Minute des Sieges = 
Rüge. Branſen hatte niemals daran gedacht, ſich zu verzweifelt, vernichtet. Er jtand mit Liane in einem 3 
tellen. Er ging über Meters Leiche hinweg wie jetzt kleinen Konferenzzimmer. Sie hatte ihm lächelnd mit⸗ 5. 
j geteilt, was Branſen erwartete. Bree mochte es nicht 2 


2 


Fortwährend wurde fie von dem ſchwarzhaarigen Weib a „Warum taten Sie das?“ brachte er mühselig 
= Und während noch immer der toſende Jubelgeſang 
durch die Tür zog, fagte Liane: „Branſen hat Peſter 
erſchoſſen, als ſie ihn betrog. Ich „aber erſchieße ihn 


ee e 
ren, 


nicht, ſondern übe nur Gerechtigkeit.“ 
„Branſen hat Sie betrogen “““ “ “ 5 
„Er hat mich entehrt.“ Liane erzählte ihm haſtig, 
En ſich in dem Laboratorium Branſens zugetragen 
atte. et ER 
Da ſchrie Bree auf. Noch niemals hatte er geſchrien, 
jetzt verlor er den Reſt menſchlicher Beherrſchung. „Willen 
Sie denn nicht, daß Sie im Irrtum find?“ brüllte er. 
Und Liane hörte aus dieſem abgehackten, verzweifelten 
Gebrüll, daß das Fiſchermädchen Rafaella aus Chioggia 
nicht die Geliebte Branſens, ſondern die Geliebte des 


Barons war. Er x 5 
| Liane ſank. Ihre Füße wurden zu Wolken. Sie 
ſah nichts. Nacht. und jehnte den Tod herbei. 
Sie wurde grau wie Erde, die Lippen ſchneeweiß. Sie 


ſeine Arbeit. 
Arbeit wegen 
er wohin jollte fie r 


uß 

. nahm mechaniſch die donnern 
ſen ſich anmaßte, die Untreue einer Frau mit man Branſen darbrachte. 
lperſchuß zu beantworten, jo wollte ſie auf 
N n. Nevolverſchüſſe haßte fie. ° 
Sie dachte nur daran, daß 
’ en lag, ganz in ih 


chrien ebenfo fta 
war nicht anzukom 


Branſen verli 


erſtaunt um. 

„Eine Sekunde, bitte. Herr Branſen?“ 

Branſen wankte, einen flüchtigen Moment. 
ſtand er wieder unbeweglich. „Ja.“ 

„Ich bedauere, Sie verhaften zu müſſen.“ Der Herr 
öffnete den Rockkragen und zeigte ein Schild. 

Branſen verſtand. Er zeigte nicht die geringſte Ueber⸗ 
raſchung. Das war Liane. Branſen lächelte ein feines, 
begreifendes Lächeln. Er zürnte ihr nicht einmal. War 
es nicht gleichgültig? Die Arbeit war vollendet. Mehr 
als den Sieg konnte er nicht erringen. Peſter wollte 
gerächt werden. Der Mann, der ihn verhaftet hatte, 
Hat ihn einzuſteigen. 5 

Branſen zögerte eine Sekunde. Er ſah zufrieden, 
ja, freudig aus; das Lächeln blieb um ſeine Lippen 
ſtehen. Es verlangte ihn, glücklich zu fein. Da ſchrien 

ie Menſchen: „Hurra!“ und warfen die Hüte in die 

Luft. Er hatte ihnen ein Stück Zukunft gegeben. 

Der Mann neben ihm ſagte mit Tränen in der 
Stimme: „Ich muß meine Pflicht erfüllen, Herr Branſen. 

Erlauben Sie mir trotzdem, Ihnen die Hand zu ſchütteln.“ 
Branſen empfand in dieſem Händedruck eine tiefe Ver⸗ 
öhnung mit der 

r durch die winkende Menſchenmaſſe fuhr. 


. Heidelberger Goulaſch. 


Er habe mein Herz in Heidelberg verloren 

nd meine Milz in Neu⸗Ruppin 

In Danzig liegen meine beiden Ohren, 

Und meinen Haarwuchs ließ ich in Berlin! 
Das iſt das Lied von unferen kleinen Sachen 
Die uns in Deutſchlands Städten werden geklaut — 
Und wenn wir lange noch ſo weiter machen — — — 
Bleibt ſchließlich nur ein Stückchen Haut! 


Den rechten Arm vergaß ich jüngſt auf Rügen, 
Den großen Zeh in Köln am Rhein! 

Die Zunge ließ ich auf 'nem Bahnſteig liegen — 
Sie ſchwimmt in Spiritus in Allenſtein ! 
Ganz bös erging es meiner Wandernieres 

Die ließ in Düffeldor ich einſt als Pfand; 
Nun wandert täglich fie von acht bis viere — 
Und iſt ſchon bald in Helgoland! 


Mein linkes Bein ſtampft irgendwo in Bingen 

Und ſchlägt ſich ganz alleine durch! 

Mein Kehlkopf fol in Dresden einſam fingen, 

Und mein Ge... — das ſitzt in Inſterburg !!! 
Jetzt iſt von mir fait gar nichts mehr zu holen — 
Beinah verkracht iſt die Anatomie. 5 € 
Und wird mir jetzt das Großhirn noch gefiohlen — 
Dann werd' ich ein Lombard⸗Genie! Ban 


Dann 


Or. v. Zalewski. 


das er vor einigen 
ſcchäftigt ſich 


n 


leiß ſeinen 1 


b eß durch einen Seitenausgang die 
Arena. Als er den Fuß auf das Trittbrett ſeines Autos 
fette, hielt ihn ein Herr zurück. Branſen wandte ſich 


Toten. Dann ſtieg er in den Wagen, 


keiten zu Leibe. ; 


I Warum geht alles ſchief bei der geringſten Eile? Weil 


eh pflügen uns, herr, das heilige cand. 


„ Waru 


die 
im 


2 


Die Tücke des Objekts. 


Von Prentice Mulford. 


5 Von der Tücke des Objekts reden nur Menſchen, die nicht 
hinter die Dinge zu ſehen vermögen, die ſich reſigniert in ihr 
Schickſal ergeben, ohne zu fragen, ob denn das jo fein müſſe. — 
Mulford dagegen nimmt den Kampfe mit den kleinen Dingen 
auf: er hat es fatt, ſich von feinem Hammer, einem Raſiermeſſer, 
einem Nagel, der am unrechten Ort ſitzt, einem Topf, der immer 
gerade dann, wenn man ihn notwendig braucht, nicht zu finden 
ift, oder ſonſtigen Meinen Objekten dauernd, immer von neuem, 
foren und ärgern zu laſſen. Beharrlich und ernſthaft geht er 
dieſen ſtets und überallhin mit ihrer Tücke verfolgenden Kleinig⸗ 


Ergrimmt fragte er ſich: warum müſſen ſo viele Dinge in 
meinem Leben ſtörend und unerquicklich ſein? Warum muß das 
Ankleiden am Morgen eine haſtige und unerfreuliche Mühe be⸗ 
deuten? Warum muß ich freudlos in meine Kleider fahren, wie 
in die Grube? Warum iſt das Feuermachen im Ofen zu läſtig, 

arum geht alles verkehrt? Warum! 

Die täglichen Kleinigkeiten (fie. machen 99 Prozent unjeres 
Daſeins aus) quälen uns ſo, weil wir ſie ſchlecht behandeln, nur 
darum werden ſie unerträglich wie verrittene Pferde und ver⸗ 
wahrloſte Kinder. Gibt es nicht eine ſündhafte und eine „er 
leuchtete“ Art, ein Ding zu tun, zum Beiſpiel Feuer zu machen? 
ns die 


il 


Technik im Kleinen, Unbedeutendem fehlt, weil wir 
haben, auch ihnen unſerer Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Was erſehne und erſtrebe ich auf dieſem Planeten? © ! 
— Gut — auf dem Tiſch drüben ſtehen ein paar ungeſäuberte 
Teller. Soll ich ihnen geſtatten, ſolcher Art noch länger mein 
Auge zu beleidigen durch ihre Unſauberkeit? Iſt Reinlichkeit 
nicht der Gottähnlichteit am nächſten? — Aber in welcher Ge⸗ 
mütsverfaſſung ſoll ich ſie reinigen? In Haſt und Eile, wütend 
über den neuen Zeitverluſt, in furchtbarem Aerger über den 
vielen Schmutz? Oder ſoll ich auf fie den gleichen Ernſt und die 
gleiche Sorgfalt verwenden, mit der ich ein Bild malen würde? 
— Werde ich nicht ein Gefühl der Befriedigung erlangen, wenn 
ohne Haſt, leicht und ſicher aus dieſem graulichen Gegenſtand 
wieder ein lieber reiner Teller wird? Iſt das nicht auch An⸗ 
betung? Und iſt Anbetung Leid oder Freude? 5 85 0 
Und warum iſt dieſer traurige, einſame, obdachloſe Waſch⸗ 
lappen immer im Wege, um dann aus dem Wege genommen, 
ſofort in den Weg von etwas anderem zu gelangen? Warum 
macht er mir Kummer, ſo oft ich ihn anſehe? Warum liegt er 
wie ein feuchter Druck auf meiner Seele 
Weil ich ein Sünder bin, weil ich zu träge, zu faul bin, ihm 
einmal eine ruhige Minute zu gönnen und ihm einen feſten, 
vernünftigen Platz anzuweiſen. Weil ich das Niedere berachteh 
habe, das ſich nun in tauſend Widerwärligkeiten wieder an mir 
rächt und jeden Tag zu einer Hölle macht. & SEEN 
Alſo: Um etwas zu kun und um es gut zu kun, muß ich 
meine ganze Geiſteskraft, über die ich verfüge, jetzt in dem 
Augenblick, wo ich etwas tue, auf das, was ich gerade tue, konzen⸗ 
trieren, und ſei es die unſcheinbarſte Sache. — Ich bin zu dem 
Schluß gekommen: Die Gedanken eines Menſchen ſind katſächlich 
die Kraft ſeiner Muskeln. — Die beſte Konzentration iſt - 
Nägel einſchlagen, weil hier jedes Danebendenken ſich ſofort in 
ein Danebenhauen auf den Fingernagel, ſtatt auf den Eiſennagel 
amjebt — Te I Pe 3 ES i 2% Ri 
alſo litt ich unter den Dingen. Weil mein Geiſt 


m 


en 


ines en Den Bingen war, © 
die ich Re 


KLognakflaſche? Die Streichhölzer in der Ecke links auf dem 
man wird doch nicht! 


85 Gerechtigkeit, kommt ein zweiter. 


t 
Blickt in das Gepäcknetz. Und jetzt. .. Hat der Men lange 
Arme] Er greift in den Koffer. In die Ecke links. auf 


Gerechtigkeit. Kommt ein Dritter, 


: einen haben fie ſechs Zigarren beſchlagnahmt, dem andern eine 


Hfeunfgen. Ich ſchenke fie Ihnen.“ 8 


„gerade tat. N g = Tender Feind und nicht mehr eingeladen. 
Die Religion. der Heinen Dinge fordert allen Ernstes: Gets] pe, Nan wußte dies und fah ſich unendlich vor; aber es gibt Lage 
bei der Sache fein, ſtets fein ganzes Denzen auf das zeweils zu des göttlichen Zorns, und fo paflterte es dem gerade aus dem 


5 5 2 * Fernen Oſten zurückgekehrten jungen Diplomaten, daß ein 
Verbringende richten. Wer ſo handelt, wird alle ſeine Kräfte zur Tröpfchen der Tomatenſauce auf den Rand des Tischtuch fiel 
Verfügung haben, wenn eine neue Aufgabe an ihn herantritt. 8 ö 


und ſich ſchnell unheimlich in die Breite 309. 
1 ; ; f , Schützend legte ſich zunächſt die Hand auf die Un lücksſtelle, 
e d 19 7 ie Ad a vs aber — man kann ne dauernd die Hand fiber etwas halten. 
5 5 ; g 8 8 gen le Ein guter Diplomat muß ſich zu helfen wiſſen, ſonſt iſt er eben 
Morgen die Leute im Bett, kalt wie Metall bor Entſetzen über kein Diplomat. 
das Frühstück, das nun zu bereiten, die Zimmer, die aufzu⸗ Während die Hausfrau durch ein Geſpräch beſonders gefeſſelt 
räumen, die Einkäufe, die zu beſorgen ... liegen auf dem war, zog der Schuldige langſam und zart und beſtändig und ruck⸗ 
Rücken und arbeiten und zermürben ſich. ; 
Nein, es iſt wirklich nicht die Arbeit, die die Leute um⸗ 


artig am Tiſchtuch und konnte bald zu 1 Genugtuung feſt⸗ 
bringt, es iſt nur ihre Art zu arbeiten Ruhevolle Arbelt 


ſtellen, daß der Fleck von der Tiſchoberfläche berſchwunden war. 

Das Diner en ſeinen Fortgang. Als bie Ente ſerviert 

kann Erholung und körperlicher Aufbau fein, doch die Wiſſenſchaft wurde, glitt ein prüfender Blick noch einmal über die Stelle allen 
der Ruhe reicht vom Biegen des Fingers bis zur Gewohnheit an 

eine Ordnung, die auch dem geringſten Gegenſtand ſeinen Platz 


Unheils, — der Fleck war wieder auf der Tiſchoberfläche ! 
Fuſtinktiv richteten ſich zwei Augen auf das Gegenſtber, in 
und ſeine Zeit anweiſt. Der Himmel, wird aus dem Tag der 
kleinen Dinge geboren. ER 


der Erwiderung des Blickes lag jo viel uldbewußtſein und 
Bitte um Vergebung — dort war alſo gleichfalls ein Malheur 
4 pafltert, dem man mit derſelben Abhilfe begegnet war —, der 
Tomatenfleck war fo wieder erſchienen. . i 

Die Teller für die weitere Speiſenfolge wurden immer 
kleiner, die Hausfrau gewann größere Ueberſicht. — 

Der junge Diplomat wurde nicht wieder eingeladen! 


8 Aus aller Welt. 


Bedrohte Wolkenkratzer. Der foeben aus den Vereinigten 
Staaten zurückgekehrte engliſche Baumeiſter, Sir Edwin Luhens, 
erklärt in der Londoner Preſſe, daß der erſte große Zyklon die 
Wolkenkratzer von Neuyork zum Einſtürzen bringen werde. Nach 
" [vierzig Jahren würde von dieſen Rieſenhäuſern gewiß keines mehr 
vorhanden ſein. Er habe feſtgeſtellt, daß die Eiſenkonſtruktion 
des Mabifon Square Tower bollſtändig bom Roſt durch⸗ 
freſſen iſt, fo daß der Einſturz unabwendbar in zehn Jahren 
erfolgen werde. Bei einer Unterſuchung der anderen Wolken⸗ 
kratzer habe ſich dasſelbe ergeben. Unbegreiflich findet er den 
Leichtſinn, daß die amerikaniſchen Vaumeiſter jedes Unternehmen 
zum Schutz gegen den Roſt unterlaſſen haben, h 


An der Grenze. 
Von Ernſt Berg. 


Zollreviſion! Man bittet, das Gepäck zu öffnen. Die 
Mienen der Reiſenden verraten eine leise Spannung. Gan z 
unſchuldig blicken nur die Geſichter der Kinder und der noto⸗ 
riſchen Schmuggler. ER 
Die anderen bibbern leiſe ö ER 
Hat man nicht na Zigarren zu viel bei ſich? Und die 


Gründe des Koffers? Ach Unſtnn, das ſind Kleinigkeiten 


Aber die Nerven! Mein zartes Gewiſſen! Ich fühle, wie 
ich ſanft erröte. Teufel auch! Man Bee entweder keine Be⸗ 
dürfniſſe haben oder kein Gewiſſen. Warum errbte ich 
aur! Der Beamte iſt doch ein ſehr netter, höflicher Menſch, 

„Haben Sie was zu berzollen ?“ 

„Nein, ich habe nichts zu berzollen. Gagar — nichts!“ 

„Iei?“ 


„Kleider!“ Tragiſcher Krebstod. Der Nobelpreisträger für 1926, Dr, 
„Bon, lei? Johann Viebiger in Kopenhagen, der den Preis für feine Krebs⸗ 
„WMäſche!“ unterfuchungen erhielt, iſt dieſer Tage geſtorben. einer Mel⸗ 
„Bon.“ dung der „Politiken“ tft die Todesurſache auf eine Krebserkrankung 


Der Mann geht. Uff. es gibt doch noch eine himmliſche N deſſen erſte Ausläufer ſich bereits bei der Entgegen⸗ 
: - nahme des Preiſes 1 und die inzwiſchen einen tödliche n 
n. 2 2 . * * N 8 


„Haben Sie was zu berzollen?“ Verlauf genommen ha 


»» Qui. non non! Es war doch ſchon jemand hier. Die 55 5 
f e ae . e Eidergans als Abonnementspreis. Heute kann man, fet 
gabe in zu verzollen. Gaaar . es wo immer, weit reiſen, ehe man an einen zeitungsloſen Ort 
„Kleider!“ = kommt, denn ſogar die Eskimos auf Grönland haben ſchon eine 
"Bon. lei?“ Zeitung, die, von einem Geiſtlichen geleidet, in Godthaab erſcheint,. 
„Wäſche!“ Ihr Abonnementspreis wußte ſich noch vor wenigen Jahren den 
BE { Verhältniſſen inſofern anzupaſſen, als er biert ljäh lich eine — 


Eidergans betrug. Wer jährlich abonnerle, mu te dag gen fein 
Blatt mit einem fetten Seehund bezahlen, den die Abnehmer der 
1 denn 155 regelmäßig und gewiſſenhaft perſönlich in der 
edaftion abzuliefern pflegten. 5 En 
den Grund. 3 Der „Zauberfiſch“. Sehr gefürchtet iſt der im Indiſchen 

ei? = DRS RESET ; Ozean bis Polyneſien vorkommende fogenannte „Zauberfiſch“ 
Ich winſele ae „Ein paar Streichhölzer. Ein Scherz, deſſen Angriff den 9 wirklich wie ein verderblicher Zauber 
Eine kleine Ueberraſchung für meine Freunde in Frankreich! überfällt, ein Zauber, dem er nicht mehr entrinnen kann. An 


„Bon.“ N ; 8 a 0 45 3 
Der Mann geht. uff , es ſtimmt mit der himmliſchen DER 1 entlang, dicht unter den Rückenfloſſen, ſizen 


„Treten Sie bitte einen Augenblick auf den Korribor!“ Ich 
trete, Der Mann zieht die 7 weg. Steigt auf die Bänke. 


im Körper dieſer Fiſche zwei langgeſtreckte Säcke, bis zum Platzen 
Sie haben Streichhölzer “ gefüllt mit einem heftig wirkenden Gift. Jede etwas unſanfte Be⸗ 


ich kü wüde, — nie in Denen, der DIEIES „Gedicht mit einem Fleck deſudelte, wurde ihr pen 


a m Den ie eit en, ee dieſe Säcke zer⸗ 
RE ; 5 ; u zungen und ihr Gift auf meterweite Entfernung berausfprißen, 
c d doch aich ee G Serge Eine während gleichzeitig dreizehn aiftgefülte Stacheln den Gegner 


bedrohen. Ein Forſcher — Koberk — bat fel eee baß das 
Er geht. Ich a Die Streichhöl A kragl er im a) Zuſammentreffen mit dem Zauberfiſch einem i uſchen binnen 
n b : 


einer halben Stunde den Tod bringen kann. 
Fröhliche Ecke. E 


„Die e gehören Ihnen?!“ n . Cie fag en wen Ui e Em 1 

„Ja, aber .“ e g Be : ommt es aber im Haufe Kochanf 

„Macht hundert Frank Buße. Sie bekommen eine Quittung.“ lauf Koch i ange en 5 

e . ; EN . ochande feinen Schwiegerſohn aus der Wohnung herausbo 35 

„Herr, die Streichhölzer haben einen Wert von dreißig Am nächſten Tage ſchreibt on Mute a (arten. 
Briefe: „. .. und überhaupt erſuche ich Sie um ſofortige Zu⸗ 


t. Dem 


„Merci bien, iſt nicht nötig, wir konfiszieren fie.” I endung der mir zugeſagten Mitgift von gehntaufend Mark., - 
i e 1 | e Worauf Kochante arte iht E be Urn arch a 
e ee e e ee ee FE fondern eine Fol ſculd. Sie können ſie ſic bei mir Holen. 
hen haben Sie Ihre hundert Frank! . aſſen Sie ſich aber gleich nen Krankenſchein aus⸗ 
Weiter!“ ſtelle n.“ 5 f Ki 
ER 55 ne = ? e da ee ei, ich an dacht 1 
Auebt Vorſicht, Diplomaten, mit Sauce „Ach nein Danet tuiniert e& mir mein ganzes Gedächtnis — 
8 2 ; 588 ” nein! — Apropos! — Könn⸗ S 1 

von Tomaten! Auen prop = m Sie mir zwanzig | Mark 


e war Aeſthetin, ſie liebte wenige, aber ausgeſuchte Gate f i - — 
rem mit wunderbaren Geſchmack ausgeſtatteten Eßtiſch. Verantwortlich: Hauptſchriftleiter Robert Sty ra, 
3 : 8 £ j — 1 N * 5 Dt 2 zn 


1 8 5 z ü EEG NEST IE 


afen. Schon wenige Tage nach der Trauung 
Swift keiten, in deren Ver⸗ 


Poznan. 


